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des wahren 


ſchen Balſams 


bon Meccha / 


oder ſogenannten 


OPOBALSAMI VERI, 
Nach deſſen verſchiedenen Benennungen / rech⸗ 
ten Vatterland / eigentlichen Wachsthum und Frucht / 
behoͤrigen Sammlungs Art und beſten Jahrs; 95 innerlichen 
hae ee, Proben / Wunder ⸗ wuͤrdigen Kraͤfften / 
unzehlbaren Nutzen / gehuͤhrenden Gebrauch u. am. 
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ging E S hat die Allguͤtigkeit des Hoͤchſten / je⸗ 
es END dem Land etwas beſonders angedenhen 
KN laſſen / wodurch es ſich bey andern Rei⸗ 
5 chen und Voͤlckern bekannt / und zu⸗ 
N gleich gemein⸗nuͤtzlich machen kan. Es 
y : wuͤrde allzu groſſe Weitlaͤufftigkeit er⸗ 
A fordern, dieſes befagte / mit ſo vielen 
2 Beweißthuͤmern / als vorhanden / zu 


empel ſtatt vieler dienen. 


Arabien iſt die Benamſung des gluͤckſeeligen angedie⸗ 


hen / weil ſolches der milde Himmel mit vielen wolriechenden 
und Gewuͤrtz⸗gleichenden Gütern der Natur beſcheucket / und 
begluͤckſeeliget; unter allen dieſen leuchtet gleich als der Mond 
unter den Sternen herfuͤr / die geſegnete Frucht des Balſams / 
einer ſo herrlichen Gabe und Geſchenck des Hoͤchſten / welches 


mit den groͤſſeſten Huͤlffs⸗Mitteln der Artzney⸗ Kunſt wett⸗ 


reitten kan. Es haben viel Gelehrte ihren Federn / zum 


Lob dieſes herrlichen Geſchoͤpffs / den vollen Lauff gegoͤnnet / 


aus deren weit ſchweiffigen Schrifften / wir mit beliebiger Kuͤr⸗ 


tze etwas weniges entlehnen wollen. 


Iſt und bleibet demnach das gluͤckſeelige Arabien das | 


atterland des Balſams / welches auch der Name ſelbſt zu be⸗ 
Tüten ſcheint / da in Arabiſcher Sprach das Gewaͤchs und 


Staude Ballan oder Belſan, die geſegnete Fettigkeit aber / ſo 


davon herab fleuſſt Dohen Balſan, die Fette des Balſam⸗Baͤum⸗ 
leins genennt wird / in welchem Verſtaͤndnus es in der Heil. 
Schrifft die Salbe Gileads / Jer. 8. v. 22. genennet / und das 
N A 2 Hebraͤi 
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bekraͤfftigen / es ſoll uns aber ein Ex⸗ 
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nach Mr.d’Herbelor Gezengunß / auch davon ihr Wort Baflan, 
und Baſſan pieh, oder das Oel des Balſam⸗Baums abgefor⸗ 
met. Und wer wollte laͤugnen / daß auch der Griechen 6 
sau und folglich 570 A0 „oder der Safft des Balſams 
davon abgeſtammet; wie nicht minder folglich der Lateiner / 
Balſamus, das Teutſche Balſam / der Italiaͤner Ballamo, der 
Frantzoſen / Beaume, und andere Europaͤiſche Benennungen 
davon herruͤhren / und abzuleiten. 
Wann ich aber das gluͤckſeelige Arabien zum Vatter⸗ 
land des Balſams anſetze / iſt daraus nicht zu folgern / als ob ich 
andere Landſchafften davon ausſchlieſſe / nur dieſes will ich da⸗ 
mit andeuten / daß dieſes preiß bare Gewaͤchs in Arabien frey⸗ 
willig / und vor ſich wachſe / von dieſen aber in andere Laͤnder 
verpflantzet und geſetzet worden und alſo alle andere nur 
Pflantz keine Geburt⸗Staͤdte des Balſams zu rechnen. Dann 
wer wollte wider fo vieler alten glaubwuͤrdigſten Scribenten 
unumſtoͤßliches Gezeugnuͤß laugnen / daß in Judeaͤ / und dem 
ogenannten gelobten Land / dieſe herrliche Frucht nicht vor⸗ 
banden geweſen; Behalben Jofepho und Egeſippo, welchen 
man als Juͤdiſchen Scribenten / hierinnen glauben muß / haben 
auch Heydniſche / als Juftinus, Tacitus, Strabo, Plinius und 
andere ſolches bekraͤfftigt / wie wol dieſer Letztere daran geirret / 
daß er das Balſam Gewaͤchs allein in Judaͤa vorhanden zu 
ſeyn / vorgibt. Abſonderlich wird das Palmen reiche / und 
mit Gebuͤrgen / gleich einem Garten umzaͤunte Thal Jericho / 
deshalben geprieſen / in welchem noch im vorigen Jahr hunder⸗ 
ten / ohnerachtet der ehmalige Seegen des gelobten Lands / faſt 
heut zu Tag in lauter Fluch verwandelt worden / etliche kleine 
Straͤuche in dieſem Thal anzutreffen geweſen / wie ſolches 
(Fr. Auguſtinus Stephanus von Raguſa, nachmaliger Biſchoff 
zu stagni, der es mit dem fuͤrtrefflichen Medico Andrea VER 


ſelbſt in Augenſchein genommen / in ſeiner Beſchreibung des 
gelobten Lands / an Pabſt Gregorum XII. erwehnet. So war 
auch Engaddi dieſer Balſam⸗Stauden wegen berühmt / wel- 


ches aber zu Jericho noch zurechnen / da dieſer Flecken / in dem 
Bezirck des Thals mit eingeſchloſſen geweſen. Sonſt wird auch 


der dagadiniſche Balſam aus Syrien / von Galeno vor den bes 


ſten gehalten / wann aber bekannt / daß dieſes Sagadin eigent⸗ 


lich kngaddi ſeye / ber das auch nach Scrabonis Zeugnuͤß Ara⸗ 
bien unter Aſſyrien mit begriffen / werden dieſe Schwuͤhrigkeit 
gar leicht zu begreiffen ſeyn. Wie und von wem eigentlich 
aber dieſes Balſam⸗Gewaͤchs / aus Arabien nach dem gelob⸗ 
ten Land verpflantzet worden? und ob die Königin aus dem 
Reich Arabien / dem König Salomon die erſte Pflantzen mit⸗ 
gebracht / iſt fo eigentlich nicht zu berichten / als wol zu erwei⸗ 
ſen / wie weit und groß der Umfang der Balſam⸗Gaͤrten zu 
Jericho geweſen / wie ſelbiger unter der Roͤmer Hand 
gelanget / was der kiſeus aus dieſem geſegneten Gut zu erhe⸗ 
ben gehabt / und wie hoch die Roͤmiſche Keyſer dieſe Härten 
geſchaͤtzet / wovon obberuͤhrter Juſtinus, Plinius und Solinus zu 
— Iſt demnach nicht zu wundern / wann dieſer Balſam / der 
alſam aus Palæſtina, und von Victorino in Carmine durch Pa- 
læſtinum Ramum, ein Balſam⸗Zweig angedeutet und / geneñet 
wird; wie er dahero auch den Namen des e traͤgt / 
weil ehmals auch ein Balſam Garten zwiſchen Babylon und 
Heliopolis / nach Borchardi eines Prediger: Moͤnchens Ges 
zeugnuß / geweſen ſeyn ſoll. e 
Nun wollen wir auch ſehen / warum man ihn den Aegypti⸗ 
ſchen Balſam genennet. Es bezeuget Diofcorides , daß der 
Balſam in Aegypten gewachſen / und mag vermuthlich von 
denen Prolomæis, abſonderlich von Cleopatra, welcher wie 
Plutarchus berichtet / von ihrem Liebhaber M. Antonio, das 
gantze Judaͤa / als ein Geſchenck angediehen / aus dem gelobten 
Land die Balſam⸗Baͤume ie: e verpflantzet RN 
en A3 ü ehn / 
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ſeyn / welches auch wohl aus Arabien gefchehen ſeyn mag. Hat 
alſo Aegypten dieſes Gewaͤchs wohl aus Erie eg 
und in den Gaͤrten genaͤhret / aber als eine ſelbſt hervor⸗ſproſ⸗ 
ſendes / und ohn beſondere Pfleg wachſendes Gut / nicht gehe⸗ 


5 get / wiewol auch die Orts⸗Gelegenheit Aegyptens / dazu 


antz ungeſchickt / da es mit Huͤgeln / welche dieſes Gewaͤchs 

jebt / nicht verſehen / ſondern von den Ufern des befeuchtenden 
Nili, in eine Ebne eingegleichet wird. Nach der Hand / und 
unter dem Gebiet der Aegyptiſchen Sultanen / welchen Arabien 
Zinßbar / da die Balſam⸗Frucht in Aegypten / gantz wieder 
perlohren gegangen / hat Cathbejus aus Arabien nochmals ei: 
nige bringen / und an einem Ort el Maccharia genannt / ſo nach 
Dappers Vorgeben vor der Alten Hermopolis zu halten / ohn⸗ 
weit der Stadt Cairo / einen abermahligen Balſam Garten 
anlegen laſſen / und zwar an dem Ort / welcher von den Cop⸗ 
tiſchen Chriſten vor ſehr heilig / und von einigen Tuͤrcken alle 
Freytag (welchen ſie wie wir den Sonntag feyern) darum be⸗ 
ſuchet / und geheiligt worden / weil die Heil. GOttes Ge; 
baͤhrerin in der Flucht vor Herodes / ſich hieſelbſt aufgehalten / 
aus dem daſelbſtigen Brunnen / die Windeln des IEſus⸗Kind⸗ 
leins gewaſchen / wie dann auch noch einige Fußſtapffen von 
ihm gezeiget werden / und deshalben von den Copten eine Kir⸗ 
che dahin erbaut worden. Aus denen Ruinen / oder doch nechſt 
dabey / ein Baſſa in Aegypten Ibrahim genannt / Anno 
1659. eine Mofchee erbauet / ſo er Makad, oder einen Ort der 
Ruhe genennet; Dahero dann dieſer Ort von Chriſten und 
Tuͤrcken zugleich beſucht wird. In dieſem Balſam Garten 
zu Mattarie oder Matharée, wie es von einigen benennet wird / 
hat bey etlich Jahr hunderten / die Balſam⸗Pflantze gegrüns 
net / und einen Balſam gezinſet / welchen man den Namen des 
Mathareiſchen oder Aegyptiſchen Balſams gegeben / und folg⸗ 
lich damit aller über Aegypten kommender Arabiſcher Balz. 
ſam belegt worden. Anerwogen das was in deen Mar: 
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chareiſchen Garten gewachſen / gar wenig geweſen. Auch iſt 
zum oͤfftern dieſes edle Gewaͤchs daſelbſten gar ausgeroſtet / 
And abgeſtorben / ſo daß im Jahr 1575. der Bafla in 1 
ken Millinor, als er geſehen / wie alle Balſam Baͤume verdor 
ret / wieder viertzig friſche ans Meccha bringen / und den Gar⸗ 
ten von nenen damit bepflantzen laſſen / die aber nach Alpini 
Gezeugnuß / durch der Gaͤrtner Unfleiß bald wieder verdor⸗ 
ben / und wieder mit friſchen ausgewechſelt worden. Wie dañ in 
den letzt verwichenen Jahrhunderten / in verſchiedenen Reiß⸗ 
Beſchreibungen / noch von denen zu Marharde ‚befindlichen 
Valſam⸗ Stauden Erwehnung geſchicht; dermahlen aber 
fol nach M. Coppin Bericht / welcher als Frangsfifcher Confil 
von Damiette, und Syndicus des gelobten Landes / Aegypten 
vor wenigen Jahren etlichmal durchreiſet / auch in dieſem mit 
Pomerantzen⸗ und Citronen⸗Baͤumen trefflich gezierten 
Garten / ſich eine Meſſe leſen laſſen / weder Stumpff noch 
Stiehl von der Frucht des Balſams mehr zu finden ſeyn. Iſt ab 
ſo klar / daß dieſer Balſam mit unrecht den Namen des Aegy⸗ 
ptiſchentrage / als wenig ihm der Name des Cretiſchen ange⸗ 
deyhen kan weil Honorius Bellus, ein fuͤrtrefflicher Botanicus 
in Creta, einige aus dem Carpobalſamo hervor⸗geſproſſene 
Bluͤmlein daſelbſt genehret und aufgezogen. 
Bleibt demnach Arabien das Vatterland des Balſams / 
und zwar die Gegend um Meccha und Medina / der beyden 
Arabiſchen Haupt⸗Staͤdte / welche durch des Betruͤgers Ma⸗ 
homets Thaten und Begraͤbnuß / bey denen Tuͤrcken in nnges 
meiner Hochachtung / wie auch nach Gezeugnuß des veydniſchen 
Botanici Hermanni, in der Gegend um Aden. Abſonderlich 
findet ſich auf den Weg von Cairo nach Meccha / und zwar 
fuͤnfzehen Tagreiſen von letzt⸗benahmſten Ort / ein Flecken 
Bedrunia mit Namen / bey welchem ein ſandigter Berg liegt / 
welcher uͤber und über mit Balſam Straͤuchen uͤberwachſen / 
und jaͤhrlich einen ziemlichen * dieſer edelſten Selk 
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keit zinſet. Neben dieſem Bedruniſchen Berg / fo durch ein 
Wunder des Mahomets ſoll 8 ra fin 
den ſich überall in dem gluͤckſeeligen Arabien / ſolche Balſam⸗ 
reiche Huͤgel und Gaͤrten / und wuͤrde dieſes Gewaͤchs noch 
mehrers fortgepflantzet / und in die Garten veꝛſetzet weꝛden(an⸗ 
erwogen es in einem fetten Erdreich mehres reicht / als auf 
denen ſandicht⸗duͤrren Hügeln ) wann es jedem nach Belie⸗ 
ben zu bauen und zu warten zugelaſſen ware; Anerwogen der 
Arabiſche Fuͤrſt und Sherit, jährlich die Zoll⸗Einkuͤnfften des 
Balſams vor viel tauſend Ducaten zu verpachten pflegt. 
Nachdem wir nun des Balſams Vatterland beſehen / 
wollen wir auch defien Gewaͤchs in Betrachtung ziehen / wo⸗ 
bey ſich die Auchores fo ſolchen beſchreiben / in ſehr viele Met 
nungen zu entzweyhen ſcheinen; Von denen wir in aͤuſſerſter 
Kuͤrtze und wenig Worten / nur etliche berühren wollen. Der 
Griechiſche Botanicus Theophraſtus macht dreyerley Arten / 
die erſte heiſt erEvcherifton, mit einem gang ſubtilen und zar⸗ 
ten Laub. Die andere Trachii, ſo eines rauhen Anſehens / Ge⸗ 
ſtraͤuch⸗hafftig / krumm / anbey etwas Geruch reichers als die 
vorige Art. Die dritte Art aber kumeces, ſo groͤſſer als bey ⸗ 
de andere Arten / mit einer gantz glatten Rinde. Nach dieſer 
Eintheilung gibt er der wahren Balſam⸗Staude die Groͤſſe ei⸗ 
F Baums / viel Aeſte / Rauten⸗foͤrmige 
Blaͤtter / die aber etwas weiſſer / und ſtets gruͤnend / anbey 
Früchte ſo den Terpentin⸗Baum gleich; Diofcorides und pli⸗ 
nius ſtimmen was die Blaͤtter anbelanget / mit ihm uͤberein / 
auſſer daß jener dem Lycio, Pyxacanthæ, ader Buchsdorn / die⸗ 
fer aber ehender dem Weinſtock als Myrten⸗Baum ihm zu⸗ 
gleichen vorgibt. Paulanias beſchreibt ihn der Groͤſſe nach / 
Myrtenfoͤrmig / den Blaͤttern nach aber / dem Majoran gleich. 
Solinus zehlet ihn unter die Wein⸗Gewaͤchſe. Strabo aber nen⸗ 
e netihneinen Geſtraͤuch⸗gleichenden Baum / der mit den Geiß, 
Klee / und Terpentin Baum / über einkomme. Ja Juftinusgpi 
E . 5 e 


es gar unter die Arten der Fichten und Tannen⸗Baͤume zeh⸗ 
len. So ſehr nun das Alterthum / in Beſchreibung des Bal⸗ 
ſam Gewaͤchſes geirret / ſo deutlich haben diejenige / ſo es ſelbſt 
in Augenſchein genommen / es beſchrieben. Wir wollen un⸗ 
ter fo vielen nur den Proſperum Alpinum und Veslingium, 
welche beyde ſich lange Zeit in Aegypten / und den Morgens 
laͤndern aufgehalten / zu Rath ziehen / und wie ſelbige dieſes 
Gewaͤchs beſchrieben / mittheilen. Iſt es demnach ihrer 
Meinung nach / ein Baͤumlein von der Höhe und Groͤſſe des 
Liguftri Ægyptiaci, oder Perſiſchen Lilacs, oder Rhein⸗Weide / 
oder wie es hier in Nuͤrnberg heiſt / das kleinen Perſianiſchen 
Holders waͤchſet / mit ee in der Wein⸗Rauten nicht 
ungleichen Blaͤttlein / die nicht zwar nach Diokoridis und 
Plinii Meinung weiß / ſondern hell⸗gruͤnner Farb / anbey nim 
mer abfallen. Wiewol der Unterſcheid der Laͤnder / bey der 
Farbe der Blaͤtter / und deren Abfallen etwas beytragen 
mag / und dannenhero Bellonius zu entſchuldigen / wann er 
das Laub der Balſam⸗Baͤumlein / in den Marchareiſchen Gars 
ten / faſt abfallen ſehen / da hingegen das viel heiſſere Arabien / 
das Laub immer gruͤnnend erhaͤlt. Der Stamm dieſes Ge, 
waͤchſes ſcheinet glatt / aber Hartzhafftig zu ſeyn / von auſſen 
roͤthlichter Farb / mit langen geraden gleichfarbigen / knottig⸗ 
ten und ſchmahlen Aeſten / die wenig Laub und Blaͤttern / 
anbey ſelbige auch unordentlich haben / ſo / daß bald drey / bald 
vier / wol auch ſieben auf eine Seite herfuͤr ſproſſen / und in et⸗ 
was mit den Maſtix⸗Baum Blättern verglichen werden koͤn⸗ 
nen / innwendig iſt die Rinde gruͤnlicht / das Holtz aber weiß. 
Sie haben einen hartzigten Geruch / und haͤngen ſich / 
wann ſie mit den Fingern betaſtet werden / ziemlich feſt an. 
Dieſe Zweige werden wie Wein⸗Reben zuſammen gebunden / 
und unter den Haufe, ewa durch Xylobalfami, oder Bal⸗ 
ſam⸗Holtzes verkauffet; Wiewol durch die Hitze der Sonnen / 
der ſonſt von „„ ſehr gemindert g | 
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durch die lange Reiſen uͤber das Meer / verlohren wird / daß 
weder Safft noch Krafft faſt mehr darinn zu finden iſt. Die 
Blumen ſo dieſes Gewaͤchs zeiget / find weiß / dreyfach / und 
der Acaciæ. oder Aegyptiſchen Schotten⸗ Dorn (welches ein 
gelehrter Mann / neulich unrecht durch die Schlehen⸗Bluͤth 
geteutſchet) nicht ungleich / anbey von ſehr ſtarckem Geruch; 
von welchem folglich der Saamen abſtammet / und herruͤhret / 
o in ſchwartz roͤthliche Faͤchlein eingeſchloſſen / ſcharffen Ge⸗ 
vuchs / enthalt auch in ſich einen gelben Honig gleichen Safft / 
eines bitterlichen Geſchmacks / und der mit feiner Schaͤrffe in 
etwas die Zunge ruͤhret / und dem Geruch des Balſams gleich 
kommt / der Frucht des Ter pentin⸗ Baums / der Figur und 
Groͤſſe nach / durchaus aͤhnlich. Sie hafften auf einen kleinen 
Stiel / und ſpitzen ſich von einem rundlichten Anfang / gegen 
die Extremität mehr und mehrers zu / nach des Leydniſchen 
Botanici Hermanni Gezeugnuß / kleiner als Erbſen. Sie ſind 
mit einer etwas geſtreifften dünnen Haut / braunlicht⸗ abge⸗ 
ſchoſſener Farb uͤberkleidet / die andere Baͤlge ſind etwas ſtarck / 
in welchem obig⸗bemeldter Saamen / mit dem Honig⸗ gleichen 
Safft eingeſchloſſen. Wann ſie veralten / ſchrumpffet auch die 
Haut ein / und weilauch der Safft gantz austrocknet / als find 
die Faͤchlein gantz leer / wann ſie aber zerrieben werden / koͤnnen 
ſie durch den Geruch / den ſie von ſich geben / ein Zeichen und 
Zeugnuß erſtatten / daß ſie die Fruͤchte des Balſams / die in de⸗ 
nen Apothecken unter den Namen Carpobalſami bekannt. 

Sie werden oͤffters ſo friſch noch überbracht daß ſie nicht nur 

in Aegypten / ſondern gar unter dem Venetianiſchen Climate 

nach Veslingii Gezeugnuß / herfuͤrgekaͤumet / und von dem Bota - 
nico Danioti, auf den Herrn⸗Sitz des Venetianiſchen Hern 
Mori in dem Tarviſiniſchen Gebieth / unter andern raren Ge⸗ 
waͤchſen / auch mit gezeiget worden. Nachdem wir nun den 


Baum / die Aeſte / Holtz / oder Nylobalſamum / die Früchte / 


oder Carpobalſamum geſehen / wollen wir auch den 12 57 | 
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kanne wird / und der Zweck dieſer Zeilen iſt / überlegen / zu 


vor aber / wann und wie er geſammelt wird / entdecken. Was 
die Zeit anbelangt / hat es hiebey nicht geringe Sehwuͤhrigkeit. 
Hermolaus Barbarus ſetzt den Herbſt dazu an. Die beruͤhmte 
Botanici, Lobelius undbena, ſchreił en nach eines guten Freunds 


der daſiger Orten / wo der Balſam waͤchſt / ſich aufgehalten / 


Bericht / daß es im Winter geſchehe. Am wahrſcheinlichſten 
iſt / was Profp. Alpinus vorgibt / daß es im Junio / Julio und 


Auguſto geſchehe / meiſtens aber / nach Veclagii Vermuthen / 


in letzt⸗ benannten Monat / womit auch Diofcorides und Avi - 


cenna uͤbereinſtimmig / welche die Zeit in die Hunds⸗Tage 


hinaus ſetzen / als um welche Jahrs⸗Zeit der edle Safft dieſes 
Gewaͤchſes / durch der Sounen⸗Hitze / am meiſten ausgekocht / 
durch die anhaltende Sonnen⸗Strahlen / die Gaͤnge / wodurch 
der Balfam ſich ergeuſſt / mehrers aufgeſchloſſen / und heraus⸗ 
zuſchwitzen / genoͤthiget. Iſt noch noͤthig anzufuͤhren / wie 
und auf was Weiß man aber dieſes herrlichen Schatzes theil⸗ 
hafftig werde. Solches geſchicht nun entweder freywillig 
durch die Natur / oder durch die Run: Was freywillig von 


ſich ſelbſt heraus dringet und ſchwitzet / iſt ein gar weniges / wie 


auch dasjenige / was in denen Spitzen der Aeſte / durch deren 
klein gemachten Oefnung heraus dringet / welcher dann der 
Jungfer⸗Balſam genenuet / und in Gefaͤſſen / und kleinen Mu⸗ 
ſcheln / wie Scrabo meldet / geſammelt wird / wiewol auch 
Avicenna meldet / daß es dusch die Raum⸗Wolle geſchehe; 
Und iſt es von dieſem Balfam zu verſtehen / wann erzehlt / und 
von denen in Morgenlaͤndiſchen Atfairen ſehr erfahrnen Scri- 
benten gemeldet wird daß der Sherif, oder Fuͤrſt in Arabien / 
dem Sultan vier Pfund dieſes Balſams / dem Baffa in Aegy⸗ 

pten ein Pfund / dem aber der die Cara vana nach Meccha Des 
gleitet / ein halbes Pfund uͤberſchicke; welcher folglich aus dem 
Schatz des Sultans / wieder dan e Potentaten 18 ec 
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Miniſtros, als ein hoͤchſt⸗ ſchaͤtzbares Geſchenck verſpendet / 
und uͤberſendet wird; Wie dann unter denen Tuͤrckiſchen Pre- 
ſenten / fo von dem Sultan / Ihro Roͤm. Keyſerl. Maj. bey 
folennen Amballaden eingeſendet werden / auch gemeiniglich 
dieſer Balſam ein Stück der Geſchencke zu ſeyn pflegt. Ein 
mehrers erborgt man aus denen Balſam⸗Gewaͤchſen durch 
die Kunſt / wann Stamm und Hefte verwundet / und das da 
rinn verborgene geſegnete Naß herfuͤr gelocket wird. Plinius 
und Solinus ſchreiben / es muͤſſe dieſe Heil reichende Verwun⸗ 
dung der Balſam⸗Stauden / durch gläferne / ſteinerne und 
beinerne Inſtrumenta geſchehen / weil die Beruͤhrung mit dem 
Eiſen / dieſes Gewaͤchs ſogleich ertoͤdte / und ſterbend mache; 
Dahingegen Theophraſtus und Dioſcorides die Ritzung mit ei⸗ 
ſernen Naͤgeln zu geſchehen vorgeben / welchen aber Tacitus nicht 


beyſtimmet / und zugleich die Urſach anfuͤhrt / damit daß Eiſen 


nicht zu weit eindruͤnge / und das Holtz verletze / welche Cau - 


tel dann Urſach gegeben haben mag / auf andere Inſtrument 


als eiſerne / wegen der beſorglichen Schaͤrffe / zu gedencken. 


Es gebrauchen aber dermahlen die Araber zu dieſer Arbeit ſo⸗ 


wol die eiſerne / als hiezu gemachte helffenbeinerne Meſſer / in⸗ 
dem es das Eiſen noch wol leiden kan / wann die Ver letzung 


nur nicht uͤber die Rinde eindringet. Durch dieſe offt⸗wieder⸗ 


holte Verletzung des Stammes und der Aeſte / wird eine ſtaͤr⸗ 
dere Anzahl Balſams heraus gelockt / der aber der Krafft 
nach / viel geringer / als der erſte / ſo freywillig von der Natur 
herfuͤr geſtoſſen wird. Noch ſchlechter iſt derjenige / welchen das 


Feuer heraus locket / wovon ehedeſſen ſchon Meſue ein berühmter 


Medicus und Fuͤrſt / ſo ſich ohnweit Pamaſco, und alſo in der 
Nachbarſchafft der Balſam⸗Gewaͤchſe aufgehalten / erwehnet; 
dem beruͤhmten Veslingio aber / ein Medicus zu Alcair Ahmet 
Habib, der öfters nach Meccha / und die Provinz amin, wo⸗ 


ſelbſt der meiſte Balſam geſammelt wird / gereiſt / folgender 
maſſen entdecket. Wann die Aeſte am meiſten Saft ra 


} 


F 
und glaͤntzend befunden werden / werden ſie von den Stam⸗ 
men genommen / See die und etwas zerdruͤcket; Hierauf 
wirfft man fie in Gefaͤſſe / die mit ſiedheiſſem Waſſer über dem 
Feuer ſtehen; Durch welche Hitze dann / die ſubtile Fettigkeit 
heraus gelocket wird / und oben auf dem Waſſer ſchwimmt / 
welche man mit bequemen Loͤffeln heraus nimmt / und noch 


gantz warm in die hiezu beſtimmte Flaſchen / und Gefaͤſſe faſſet. 
Wann oben auf dem Waſſer keine Fettigkeit mehr uͤbrig / wird 


das Überbleibſel der Balſam⸗Zweige heraus genommen / und 
durch eine Preſſe / die noch wenig vorhandene Fettigkeit her⸗ 
aus gezwungen / welches wol die ſchlechteſte und geringſte Art 
dieſes Balſams ſeyn mag. In Erwegung der verſchiedenen 
Arten des Balſams / kan man leicht die Auchores vergleichen / 


wann einige dieſen Balſam ſo gar rar / andere aber / daß er noch 


in ziemlicher Anzahl zu haben / vorgegeben; Dann es gar 
nicht vermuthlich / daß es von der erſten Art des koͤſtlichen 

Jungfer⸗Balſams zu versehen / was Anaftafius Bibliothecarius 
in dem Leben des Heil. Sylveſtri meldet / daß die Kirche des Heil. 
Apoſtels Petri / aus dene im Morgenland von Keyſer Conſtan⸗ 
tino ihr geſchenckten Gruͤnden und Einkuͤnfften / hundert und 
fuͤnff und zwantzig tauſend Pfund zu erheben gehabt / welcher 


Balſam dañ mit unter den hry lam bey der Firmung gebꝛaucht / 


und angewendet worden / wie dann Leo Allatius erweißt / daß 
die Griechen dazu / drey Pfund Xylobalfami, zwey Pſund 
Carpobalfami, und das Opobalſami fo viel beliebig / genommen. 
Noch vielweniger hat man dieſen Balſam erſter und anderer 
Gattung / ſondern einen viel ſchlechtern / und vermuthlich der 
letztern Art / zu Unterhaltung der Lampen gebraucht / wie 
dann Petr. Damianus und Baronius berichten / daß die Lampe 
vor dem Altar des Heil. Apoſtels Petri jährlich mit Morgen⸗ 
genlaͤndiſcher und Babyloniſchen Balſam verſorget worden. 


Am wenigſten iſt zu vermuthen / daß man ſich dieſes Balſams 


an gantzer Balſamirung der todten Coͤrper bedient / anerwo⸗ 
a | gen 
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gen man hiezu viel ſchlechtere Materialien angewand / ſondern 
mit dieſen Balſam / er ſeye nun von erſter oder anderer Gat⸗ 
tung ward die Baumwolle angeſtecket / und damit die Theile ſo 
der Faͤulung am meiſten unterworfen / nach Veslingu Erzeh⸗ 
lung bedecket. So iſt auch eigentlich nicht anzuberaumen / 
wie viel jahrlich von denen Arten des Balſams geſammelt 
werde / wie bey denen alten Scridenten einer und anderer wol 
berechnen wellen / wovon nebſt Plinio Pioſcorides, Theophra- 
tus und andere nachzuſchlagen. Allein mir muͤſſen auch dieſen 
Balſam ſo uns aus Arabien gebracht wird / ſelbſt betrachten / 
und wie er belchaffen ſeyn muͤſſe / nach denen Zeugen / die ihn 
ſelbſt in den? Morgenlaͤndern / da er noch unverfaͤlſcht geweſen / 
mit Augen angeſehen / mit dem Mund gekoſtet / und den durch⸗ 
dringenden Geruch deſſelben empfunden / fuͤrſtellig machen. 
Iſt demnach der Balſam / wann er von denen Balſam Straͤu⸗ 
chen entlehnt / und geuommen wird / weißlicht / welche Farbe 
ſich nach und nach in eine gruͤnlichte verändert / aus dieſer in eh 
ne gelblichte ſich verwechſelt / die mit mehrern Jahren immer 
Hoͤnig⸗ faͤrbigter wird. Veslingias hat hiebey angemerckt / 
daß bey Eroͤffuung der Gefaͤſſe / wann er aus Arabien übers 
bracht wird / der oberſte Balſam etwas fluͤſſiger / duͤnner und 
heller / in der Mitte hingegen / ſchon etwas dicker und truͤber 7 
am duͤnckelſten aber / mit etwas unangenehmen Geruch ver 
miſcht / auf den Boden / woſelbſt ich die Unreinigkeiten zuſam⸗ 
men geſencket. Was den Geruch anbelangt / iſt ſelbiger gleich 
Aufangs ſo ſtarck und durchdringend / daß man ihn nicht wo 
ertragenkan / und zwar von ſolcher Schaͤrffe / daß die Aus⸗ 
duͤnſtung davon / bey einigen das Naſenbluten erreget / wie 
ſolches auch ſonſt bey fluͤchtigen Saltzen und Geiſtern / wann 
man dazu unverſehens riecht / zu geſchehen gewohnt. Es ver; 
ſchwindet aber dieſer Geruch gar bald / und bleibt folglich ein 
e „angenehmer / welcher dem Terpentin und Weyhrauch zum 
Theil verglichen / jedoch weit ſtaͤrcker nnn k 
sr, we 
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welcher Geruch ſich nach und nach mit denen Jahren mindert. 
Den Geſchmack nach / iſt er bitterlich und etwas zuſammen⸗ 
ziehend / mit einer lieblichen Schaͤrffe / wovon aber alle Säure 
ausgeſchloſſen. Ferner befindet ſich bey dem Balſam eine 
Leichtigkeit / dann wann er auf das warme Waſſer getropffet 
wird / ſincket er nicht zu Boden / ſondern breitet ſich uͤber den⸗ 
ſelben / als ein ſubtiles Netz / gleichſam aus / welches zuweilen / 
vermittelſt der hineinſcheinenden Sonnen⸗Strahlen / allerley 
Farben von ſich blicken laͤſt. Wann das Waſſer erkaltet / zieht 
er ſich wieder zuſammen / und kan ſodann mit einem Inſtru⸗ 
ment / gantz weißlicht zuſamm gelauffen / aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen werden. So beflecker auch dieſer Balſam kein Kleid 
nicht / wie ſonſten bey dem Oel zu geichehen fh kan auch 
ohne Flecken von demſelbigen wieder abgeſchieden werden. In 

der ilch gibt ſich der Balſam etwas auseinander / und wann 
er mit dem Inſtrument wieder heraus genommen wird / pflegt 
gemeiniglich von geronnener Milch fich etwas mit anzuhaͤn⸗ 

gen / jedoch iſt keine voͤllige Rinnung der Milch von ihm zu 

gewarten / wie einige ungruͤndlich vermeint. Was Simeon 
Sethi von der Prob dieſes Balſams / mit dem gluͤhenden 
Eiſen beybringt / iſt betruͤglich / und allen hartzigt⸗ 
ölhafften Sachen gemein. Was die Tuͤrcken und Armenier 
fuͤr eine Pruͤfung anſtellen / da ſie ihn in die hohle Hand fallen 
laſſen und durch dieſelbe durch zudringen / fuͤrgeben / will bey 
uns Europaͤern nicht ſtatt finden. Mehrer Pruͤfungen und 
Eigenſchafften dieſes Balſams / beliebter Kuͤrtze wegen / zu 


geſchweige. V | | 
Bey ſogeſtalten Sachen / und fo klaren und deutlichen 
Zeichen und Zeugnuſſen dieſes Balſains / welche das Alter⸗ 
thum ſowol / als die heutige Scribenten / davon abgeſtattet / 
kaͤn man nicht genug wundern / daß einige ſonſt gelehrte Medici 
auf die Gedancken gerathen / es wäre dieſer Balſam unver; 
faͤlſcht und gerecht / heut Wan zu W N 
* * ſer 


> 


WERT ie 


5 IR | Be 

ſer Frag wegen / hat ſich zwiſchen denen Apotheckern und Ma⸗ 
kerialiſten zu Rom / im verwichenen Jahr hundert / ein ſehr 
depend erreget. Es hatte der Cardinal Barberini 
befohlen / daß man in der Apotheck vor die Arme / den The⸗ 
riac ſelbſt auflegen ſollte / welches Antonius Manfredus auf fich 
nahm / und zu dieſem End / anderthalb Pfund von dem wahren 
Balſam / von Venedig uͤberbringen ließ / den verſchiedene 
Mediciund Apothecker / vor gut und aufrichtig / nach verſchie⸗ 
denen gewoͤhnlich davon genommenen Proben / erken⸗ 
net. Der Eigennutz veranlaſſt die übrige Roͤmiſche Apothe⸗ 
cker / welche hieben einen ſchlechtern Verſchluß ihres Theriacs 
beſorgten / daß ſie vorgaben / es waͤre dieſer Balſam / kein 
wahrer Opobalſam, uud dannenhero auch der Theriac nicht 
von behoͤrigen Kraͤfften / trieben auch die Sach fo ſehr / daß ſie 

vor dem Pabſt kam / welcher es der Apoſtoliſchen Kammer / 
und feinem Leib: Medico zu entſcheiden gab. Die Sache kam 
zu einem völligen Procefl , und wurden dieſerwegen / hier und 
dar Conſilia von Medicis und Apotheckern eingeholet / wiewol 
Manfredus endlich / und die fo ſeiner Parthey beygeſtanden / 
das Feld erhalten; Alle Schrifften die dieſer Sache wegen / 
pro und contra gewechſelt worden / hat der feel. Herꝛ D. Vol⸗ 
kamer / weyland Keyſerl. Rath und Leib - Medicus auch der 
Acad. Leopold. Imp. N. C. hoͤchſt verdienter Præſes in ein 
Tractaͤtlein geſammlet / und unter dem Titel Opobalſami 
Orientalis in TheriacConfectionem Rom. revocati Examen veri- 
tasque reddita. | 2 eee 
N Zwar hat Dioſcorides, Galenus Plinius und andere ſchon 
porlängft geklagt / daß eigennuͤtzige Hände / ſolchen mit Honig / 
Terpentin / Wachs und andern Sachen mehr vermiſcht; Ab⸗ 
ſeonderlich hat Veslingius angemerckt / daß er mit dem ſoge⸗ 
nannten Oleo Zacconis vermiſcht werde / Bi a Betrug vor 

den andern allen am wenigſten zu entſcheiden / da er an der gel⸗ 
ben Farb / und Krafft Wunden zu heilen / mit dem Ballen 
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Abereinſtimmig. Es iſt aber Zaccon eine Art Pflaumen /fo 
in dem Thal Jericho wachſen / mit einem ſchmahlen und ſtach⸗ 
lichten Blat / deren Frucht denen gelben Myrobolanen 5 
unähnlich / woraus / wann fie zuvor mit Wein beſprengt / d 
zu Jeruſalem wohnende Mönche / ein Oel zu verfertigen ge; 
wohnt. Es wird aber durch Vermiſchung dieſes Oels / mit 
dem Balſam / der ſonſt gewoͤhnliche Geruch unterbrochen / 
und ſchwimmet wie gemeines Oel auf dem Waſſer / flieſſt auf 
das Tuch oder Leinwand getropfft / auseinander / und dringet 
tieff in daſſelbe hinein. Wie dann auch / wann dieſer Balſam 
mit dem Terpentin vermiſcht / ſolches leichtlich in das Geſicht 
kommt / da ſelbiger nicht mehr Tropfen weiß abfaͤllt / ſondern 
langſam herunter ſpinnet / und ſich feſt an die Kleyder anhaͤn⸗ 
get / auch den Balſam gantz truͤb und dunckel / und in dem 
Waſſer zu Boden ſincken macht. Das Sonig entdecket ſich 
durch ſeine Suͤſſigkeit / die ſich nicht verborgen halten kan / 
‚welche dann die Mucken herbey locket / welche dem wahren 
Balſam wegen ſeiner Bitterkeit / ungekoſtet laſſen. Hartz und 
Wachs macht ihn gang dick / und dunckel / und entdecket der 
vr Rauch / wan er auf die Kohlen gelegt wird / gar deutlich 
den Betrug. Wiewol wir von mehrern Verfaͤlſchungen ſchwei⸗ 
gen wollen / damit nicht erſt Betrug liebende Brogeilten An⸗ 
laß bekommen moͤchten / dieſe hoͤchſt/ ſchaͤtzbare Artzuey das 
durch zu beſchmuͤtzen und zu beſu denn. 
Che wir die Krafft und Tugenden / dieſer nimmer ſatt⸗ 
geprieſenen Gabe H Ottes erwehnen / wollen wir mit wenigen 
Worten beruͤhren / wie der Balſam eigentlich aus Arabien zu 
uns uͤberbracht werde. Solches geſchicht nach Veslingü Be⸗ 
richt durch die Ruckkehr der Caravana / die nacht eccha reißt / 
die ſogenannte . Alhag ia, welches in Aꝛabiſcher Sprach ein berr⸗ 
lich Feſt bedeutet / begeht / (wovon umſtaͤndlich Golius in Nat. 
ad Alferganum zu ſeſen / und dem Mahomet das gewoͤhnliche 
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mit Gold durchwuͤrckter Teppich / welcher nebſt andern Ge⸗ 
ſchencken / von denen Sultanen aus Conſtantinopel / dem 
Sherif, der von Mahomets Nachkommenſchafft ſeyn will / uͤ⸗ 
berſchickt wird / des Ertz⸗Betruͤgers Mahomets Grab zu Me 
dina damit zu uͤberdecken. Der Abzug der Caravana ge⸗ 
ſchicht zehen Dag nach dem Feſt des Ramedan, und bringen ſie 
mit der Hinreiſe 40. und eben ſoviel Tage mit der Herreiſe zu. 
Bey der Ruck, kehr bringen fie die alte Grab⸗Decke Maho⸗ 
mets mit zuruͤcke / wovon die Helffte denen Sultanen zuſtaͤn⸗ 
dig / einen Theil bekommt der Aegyptiſche Baſſa / die übrigen 
Theil / vertheilen die fuͤrnehmſte Aegyptiſche Herꝛen / die der 
Caravan beygewohut / unter ſich. Nebſt denen ſchoͤnen Ara⸗ 
biſchen gewuͤrckten Teppichen / fuͤhren die Kaufflente den Bal⸗ 
ſam / Balſam⸗Frucht und Holtz / mit ſich / welches ſie folglich 
zu Cairo verhandeln / und denen Europaͤern verkauffen. Auf 
dieſe Weiſe / iſt auch dieſer Balſam o dermahlen nach Nuͤrn⸗ 
berg gelangt in Cajro / von der Caravana erkaufſt / von dar 
über Conſtantinopel nach Wien / und ferner hieher geb nacht 
worden. Jeder der ihn nach denen bißher gezeigten Pruͤ⸗ 
fungen unterſuchen wird / muß bekennen / daß bey ihm die Ei⸗ 
genſchafften des wahren Aegyptiſchen Balſams vorhanden. 
Iſt noch uͤbrig die Krafft und Tugenden diefer fuͤrtreffli⸗ 
chen / und der Heil. Schrifft ſelbſt belobten Salbe aus Gi⸗ 
lead / hier anzufuͤgen. In denen Morgenlaͤndern wird es noch 
fuͤr eine all⸗heilende Artzney gehalten / abſonderlich vor das 
bewehrteſte Gifftheil / wider die anſteckende Seuche der Pe⸗ 
ſtilenzialiſchen Kranckheiten ſowol als die Biſſe und Vekle⸗ 
tzungen vergiffteter Thier gebraucht. Die Perſer vermiſchen 
ihn gar fleiſſig unter ihre koͤſtlichſte Artzneyen / als nemlich ihren 
Teriaq Foraous oder auserleſenen Theriac, I ſiaderitous, Gio- 
vareſch Scheheriaroun, oder Confectionem Principum, Gio- 
vareſch Gialeouſi oder Confectionem Galeni Giovareſch C. 
Houri, oder Confectionem ad Cibum, Dowa el Meſetk ER ebir, 
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oder Diamoſchum magnum, Metsrouditous, oder Mithrida- 
tium, Magioun Soqrat oder Electuarium Socratis und andere 
mehr / wovon umſtaͤndlich P Angelus de St. Jofepho in feiner 
Fharmacopcœa Perfica zu ſehen. Man wuͤrde nimmermehr in 
Europa auch veranlaſt worden ſeyn / unter den Theriac / wel⸗ 
chen man ehedeſſen / vor den Kern und Perl aller Artzneyen 
gehalten / das ausgepreſſte Muſcatnuß⸗Agtſtein⸗Negelein⸗ 
Cardamom⸗Wachholder⸗Derpentin⸗Oel / oder andere Ju; 
dianiſche Balſam / an ſtatt des wahren Balſams / zu miſchen / 
wann man ſeiner habhafft werden koͤnnen. Weil nun das 
Gluͤck ihn wieder in unſere Laͤnder geſendet / ſo werden Ge⸗ 
wiſſenhaffte Medici und gemein⸗nuͤtzliche Apothecker / auch 
dahin bedacht ſeyn / dem Theriac / dieſes herrlichen Kleinods / 
nicht ferner beraubt ſeyn zu laſſen. Es kan aber außerhalb 
des Theriaes und anderer groſſen Compoſitionen / ſonſten auch 
dieſer herrliche Balſam / in vielen Kranckheiten heilſam ge⸗ 
braucht / und die groͤſte Seuchen dadurch beſiegt werden. 
Zwar wer denſelben vor eine allgemeine Artzney ausruffen 
wuͤrde / koͤnnte eher den Titel eines Marck⸗Schreyers / als ver⸗ 
nuͤnfftigen Medici verdienen; wiewol auch nicht rathſam / ohne 
Zuziehung eines der Natur des Patienten kuͤndigen Medici, 
ihm zu gebrauchen / weil oͤffters ein Zufall vorhanden ſeyn kan / 
der dieſe heilſame Artzney unheilſam und ſchaͤdlich machen 
koͤnnte. Sonſt wird dieſe Artzney in allen Atfecten der New 
ven / die von einer Cauſa frigida, oder kalten / zaͤhen / ſchleimich⸗ 
ten / anbey ſcharpffen Urſach herruͤhren / geprieſen / als wodurch 
dieſes zaͤhe Weſen verduͤnnet / fluͤſſig gemacht / und die 
Schmertzen erregende ſcharpffe Theilichen / gleichſam zerbro⸗ 
chen / und gehemmet werden. Hat demnach der Haubt⸗Wehe⸗ 
Tag / ſchon nach Strabonis Zeugnuͤß / wann er von obberuͤhr⸗ 
ten Urſachen abſtammet / eine beſaͤufftigende Linderung zu ge⸗ 
warten / und iſt dieſer Balſam auch in der ſogenannten Migraine 
ſo gar ſehr dienlich befunden worden. 
N te übargenländer halteniß vor ein zuverlaͤſſiges 157 
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tel der fallenden Sucht / und wollen in allen Nerven Zuſam⸗ 
menziehungen / Laͤhmungen und Contracturen von nichts beſ⸗ 
ſers / als dieſen Balſam wiſſen. Was er vor Gutthaten in de⸗ 
nen Zuſtaͤnden der Augen / ja ſo gar bey denen Perſonen / die 
mit dem Staar behafftet geweſen / gethan / hat ſchon vor laͤn 
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Dioſcorides und Plinius augemerckt / und haben die kran 

Ihren hier auch einige Juflucht zu hoffen. Inſonderheit 
cheinet er vor andern / der mit Schleim und Koder angefuͤllten 
Bruſt / und der davon herruͤhrenden Huſten / Engbruͤſtigkeit / 


Lungen⸗Geſchwaͤhr und Faͤnlung gewidmet zu ſeyn / wie dann 
der oͤffters⸗belobte Veslingius, in letzt⸗gedachtem Zuſtand zum 
oͤfftern mit Berwunderung Huͤlffe geſchafft / wañ er diefen Bal⸗ 


ſam dem Syrup der gefleckten Wallwurtz / oder Lungen⸗Kraut 
vermiſcht / und folches gelind die Lufft⸗Roͤhre hinabſchleichen 
laſſen. So wird auch das Deooctum der Balſam⸗Frucht / wann 
ſelbige annoch friſch / vor ein Specificum der Huſten / von Alpino 
angegeben. So hat auch Rolin. Lentilius in der Lungenſucht / 
die Krafft dieſes Balſams herrlich geprieſen / und gepruͤfet. 


And wer wollte bey ſogeſtalten Sachen zweifeln / daß die kalte 


verſchleimte Maͤgen / und davon entſtehende Unpaͤß lichkeiten 
hier nicht ein gewuͤnſchtes Mittel finden ſollten. Wer daran 
zweifelt / beliebe es nur zu verſuchen / ſo wird gewißlich des 
Krancken Siechthum beſieget / und zugleich auch fein Zweiffel 
vergnuͤget werden. Wann man auch andere Balſamiſche 
Artzuehen / in verſchiedenen Zufaͤllen der Daͤrmer / als Co: 
licken / Ruhr und dergleichen lobet / wird ſich wol dieſes Lobs / 
dieſer Balſam / von welchem alle andere den Namen tragen / 
am meiſten anzumaſſen haben. Iſt eine Linderung in denen 
Lenden⸗Schmertzen vonnoͤthen / reicht auch dieſelbe dieſer 
Balſam / und hat Veslingius bey einem Arabiſchen Edelman / 
Almanſor, welcher an einem langwuͤhrigen Lenden Ge⸗ 
ſchwehr darnieder gelegen / einen Biſſen aus dem Pulver der 
Johannes⸗Blumen / rothe Roſen / mit dieſem Balſam gefor⸗ 


met / eingegeben / und ihn alſo wider aller e 


then geheilet. Was er in deuen Veneriſchen Kranckheiten / ab⸗ 
ſonderlich im unreinen Saamen flieſſen / vor Heil von dieſem 
Heil⸗Mittel flieſſe / haben ſchon verſchiedene gelehrte Medici an; 
gemerckt. Das Frauenzimmer wird in denen Mutter Bes 
ſchwehrungen / Bleichſucht / ausbleibenden Monat und Mut⸗ 
ter Reinigungen / ja ſo gar auch in ſchwehrer Geburt / von die⸗ 
fer edelſten Artzney / nicht Troſtloß gelaſſen. Andere unzeßlbe⸗ 
re Seuchen / Kranckheiten und Unpaͤßlichkeiten zu geſchwei⸗ 
gen / wobey jedoch jederzeit deren Urſprung wol zu ergruͤnden / 
und dann der benoͤthigte Gebrauch / bey einem erfahrnen Me- 
dico zu erkundigen. „ 
Iſt noch zu eroͤrtern wie viel / wie und wann dieſer Balſant 
zu gebrauchen. Die alte und auch noch von denen beſten Aucho- 
ribus, ſporunter auch Alpinus, erhöhen den Gebrauch von ei⸗ 
nem halben auf ein gantzes Quintel / worzu ich niemand bey⸗ 
raͤthig ſeyn wollte / ſondern bey einem Erwachſenen 9. biß 10. 
oder hoͤchſtens 15. Tropfen; und bey Kindern / nach Unter⸗ 
ſcheid der Jahren / auch der Tropfen Zahl und Unterſcheid vor 
noͤthig erachte. Die Art wie er eingenommen werden ſoll / bez 
ſtehet in des Kraͤucklichten Zuſtands Beſchaffenheit / wornach 
das Vehiculum einzurichten. Nur iſt dieſes uͤberhaubt zu bes 
richten / daß er fuͤglicher in etwas warmes / als kaltes einzuneh⸗ 
men. Iſt jemand ſehr Eckelhafft im Einnehmen / kan man ihm 
mit Vermiſchung des Zuckers / in einen Balſamo - Saccharum, oder 
Balſam⸗Zucker / oder mit Conferven in einen Bolum oder Biſſen / oder 
auch mit Eyer dotter / Mandeln / Pineolen / auch dazu anſtaͤndigen ans 
genehmen Waſſern zerreiben / in eine angenehme Milch verwandeln / oder 
auch mit andern Pulvern / die der Zuſtand erfordert / Pillen daraus for⸗ 
men. Was die Zeit anbelangt / iſt dazu diejenige am bequemſten / wann 
es die Noth erfordert / jedoch der Vormittag und nuͤchterne Magen / dem 
Nachmittag und angefuͤllten Magen vorzuziehen. So viel von 
dem innerlichen Gebrauch / was dem Aeuſſerlichen anbelangt 
iſt ſelbiger nicht minder hoͤchſt⸗ preißlich in denen Wunden und Geſchwuͤh⸗ 
ren / als welche hier eine geſegnete / und mit wenig traurigen Merckmalen 
verſehene Heilung zu gewarten; indem er nicht nur die gliebrichte En zu⸗ 
/ amm⸗ 


ener eee * N 2 RE en BL OR 7 
8 x 2 I * Bene ah or bar, ae 
8 € +8 n 21 
* 7 2 * Mi 


u —— 


R dr 4 f 4 le 1 . 
ET EN ̃ĩ NERROEN N 
Bu 5 N 8 
> x * 


Sr engeren 
SRP N 7 4 


ſammhefftende Theilichen des Gebtuͤts vermehrt / und wiederbringt / ſond 
auch alle Faͤulung / durch ſeine Balſamiſche Krafft wiedeꝛſtehet / alle N 


ſchaͤdliche Schärffe mindert / und die Schmertzen nachdruͤcklich lindert. 


Das Aegyptiſche und Morgenlaͤndiſche Frauenzimmer / will auch in 
dieſer geſegneten Gabe eine Rettung ihrer Unfruchtbarkeit finden / und von 
dem Rauch der Balſam⸗Frucht / wie auch nach Raji Gezeugnuͤß / von dem 


abgeſottenen Tranck dieſer Früchte / etwas fruchtbares gewaͤrtig ſeyn. 


Was Alpinus weitlaͤufftig von der Schmincke dieſes Balſams / bey de⸗ 
nen Aegyptierinnen melder / und daß ſelbiger das ee gantz unverrun⸗ 
tzelt erhalte / fuͤrgibt / iſt eine Sach ſo vor das Schönheitiebende Frauen⸗ 
zimmer / mehr zu wuͤnſchen / als zu hoffen; jedoch iſt die Cnoeffeſlaniſche 
eiſe Schminck⸗Tinctur / ſo gleich einem Lait Virginal, oder Jung⸗ 
fern⸗Milch zu gebrauchen / und aus dieſem Balſam gemacht wird / nicht 
gantz zu verwerffen. Dieſes iſt auch noch mit anzufuͤgen / daß wie / vor 
dieſem / alſo auch jetzo noch gekroͤnte Haͤupter / bey ihrer Rroͤnung 
mit einem koͤſtlichen Gel / worunter auch dieſer Balſam mit ſtatt ges 
funden / geſalbet worden. Zum Beweiß dienet / die Beſchreibung des 
Salb⸗Gels / deſſen man ſich bey Kroͤnung Noͤnig Wilhelms 
Groß⸗Britaniſ. Monarchens glorwuͤrdigſten Angedenckens / 
gebrauchet / und welches aus folgenden beſtanden ſeyn ſoll: Des wahren 
Orientaliſchen Arabiſchen Balſams / und des weiſſen Indianiſchen Bal⸗ 
ſams / von jedem eine Untz / des wahren deſtillirten Roſen⸗Zimmet⸗ und 
Negelein⸗Oels / von jedem 2. Quintl. Zibeth und Biſams jedes 1. Quintl. 
Wie dieſer Balſam auch zur Balſamirung der todtenCoͤrper gebraucht 
worden / it oben bereits berührt / und angeführt / indem es nimmer mehr zu 
verſtehen / daß damit die gantze Coͤrper / ſo zu reden uͤberzogen / und von aller 


| 1 præſervirt worden / als welche Ballamat ion allzukoͤſtlich ges. 


allen ſeyn ſollte. So hat dieſes auch ſchon der alte Medicus Aet jus wi⸗ 
derſprochen / und deutlich beſchrieben / daß die Nes oναν, oder To⸗ 
den⸗Salbung / aus der Alo€,Myrrhen, Gummi, Sarcocolla, Acatien⸗ 
Safft / und Opobalſamo, oder wahren Balſam beſtanden; wiewol dieſes 
am wahrſcheinlichſten / was oben aus dem Veslingio angezogen worden. 

Allein der Raum und Ziel / ſo wir dieſen Zeilen / zu Beſchreibung des 
Arabiſchen Balſams geſetzt / ift viel zu klein / etwas mehrers davon anzu⸗ 
fügen. Es vergnuͤge ſich der geneigte Leſer / dieſes was bißher beygebracht / 

davon zu wiſſen / biß einſt Zeit und Gelegenheit / davon etwas weit? 


laͤufftigers an das Tags⸗Liecht leget. 


uf ſonderbares Verlangen / Seren Jobann zer ⸗ 
degens / Jun. vornehmen Materlaliſtens all 
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